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(Übertragung aus KrAC A 1 S. 145-149) 
 
 Zu wissen, dass in den Irrungen zwischen dem Rat zu Burgelnn einer- und den 
nachbenannten umliegenden Dorfschaften Brauens, Maltzens, Schenkens, 
Handwerke und Hantierung halben anderteils 
Wir Nickel vom Ende zu Brandis, Eberhardt von der Than, Amtmann zu Wartburg, 
Heinrich von Einsiedel zum Gnandstein, Wilhelm von Herda, Amtmann zu 
Saltzungen, Wolf von Gräfendorf zu Knau, Georg von Wangenheim zu Buchheim, 
und B… Hopfener anstatt Jacob Steltzen, Bürgermeister zu Saalfeld als des 
Durchlauchtigsten hochgeborenen Fürsten und Herren, Herrn Johann Friedrichs 
Herzogs zu Sachsen, des Heiligen Römischen Reichs Erzmarschall und Churfürsten, 
Landgrafen in Thüringen und Marggrafen zu Meißen, unseres gnädigsten Herrn und 
seiner churfürstlichen Gnaden Landschaft verordneten Räte und Geschickten zu den 
thüringischen Landgebrechen mit der Parteien allem guten Wissen und Verwilligung 
nachfolgenden gütlichen Vertrag aufgerichtet und bestätiget haben. 
 
Und erstlich, dass in den Dörfern Taupadel, Nausnitz, Beulbar, Ilmsdorf, 
Löberschütz, Gniebsdorf und Rodigast, Gerega und danach WenigenLöbichau, 
Hetzdorf, Waldeck und Taell, welche nächstbenannten 4 Dörfer dem Stadt(rat) 
Burgelln zuständig, und letztlich das Dorf Graitschen dem Stifte Lausnitz zuständig. 
ein jeder hausbesessene Einwohner der benannten Dörfer Macht haben soll, zu sein 
oder seiner Kinder Hochzeiten ein Hochzeits-Bier nach seiner freien Notdurft, und 
darüber für seine Haushaltung, zu Kirmessen oder sechs Wochen jährlich 3 Jenische 
Scheffel Maltze zu brauen. 
 
Sie sollen aber dasselbige Bier, so ihnen also auf Hochzeiten, vor ihre Haushaltung 
zu brauen nachgelassen, keineswegs verpfennigen noch verschenken weder in noch 
außerhalb des Dorfes. Und was sie mehr bedürfen, das sollen sie sich in der Stadt 
Eisenberg, Bürgel und Roda erholen, doch dasselbige auch nicht zu verschenken 
oder zu verpfennigen.  
 
Die besessenen Einwohner des Dorfes Beutnitz sollen über das nachgelassene 
Hochzeit-Bier ein jeder jährlich vier Jenisch Scheffel Malz zu seiner Haushaltung, wie 
vor angezeigt, zu brauen Macht haben. Und mögen dasselbige im Dorf 
untereinander ausschenken. Aber außerhalb dem Dorfe sollen sie kein Bier weder 
mit Fässern oder Kandeln verkaufen noch verpfennigen. 
 
Die Gemeine in Bobeck möge ihr eigen gewachsen Gersten verbrauen, dasselbige 
Bier im Dorfe verschenken und verpfennigen. Sie sollen aber auch gleich den 
Beutnitzern dasselbige auch außerhalb des Dorfes mit Fässern oder Kandeln nicht 
verkaufen, desgleichen sich fremde Gerste und Maltze zu kaufen enthalten.  
 
Die Dorfschaft aller Gemein zu Golmsdorf mitsamt den Männern zu Naura, welche 
hart bei ihnen gelegen, nutzen malzen, brauen und schenken. Sie sollen aber ihr Bier 
außerhalb des Dorfes mit Fässern oder Kandeln im Churfürstentum keinem 
verkaufen, aber in fremde Fürstentum und Landschaften, die nicht ins 
Churfürstentum gehörig noch darin beschlossen sein, ist ihnen dasselbe Bier zu 
verkaufen unbenommen. 



Zu welcher Zeit auch unser gnädigster Herr, der Landesfürst, vor sich oder seiner 
churfürstlichen Gnaden Hoflager Golmsdorfer Bier begehren würde, da haben seine 
Churfüstl. Gnaden [das Recht] dasselbe oder anderes Gefallene zu bestellen und 
brauen zu lassen.  
 
Es sollen auch in den obgenannten Dorfschaften keine Handwerker, denn allein 
Brotbäcker, Hufschmiede, Leineweber und Schneider gehalten werden. Doch also, 
dass der Schneider, so bei ihnen haussässig, keine Hausgenossen sein, auch (für) 
niemand anderes, arbeiten sollen, denn (für) ihre Nachbarn im Dorf, da sie 
besessen. Aber den Dorfschaften Golmsdorf, Beutnitz und Löberschütz sein ihres 
Weinwachses halben Spengler (Böttcher) zu haben zugelassen, doch dass sie kein 
neu Gefäße außer den Stunzen und Baumkannen machen und außerhalb der Dörfer 
(für) niemand arbeiten sollen. Zudem dürfen auch auf diesen Dörfern keine 
bürgerlichen Gewerbe noch Hantierung, es sei mit Getreide, Wolle oder anderer 
Ware, wie der Namen haben mag, getrieben werden, doch damit einem jeden 
Einwohner sein eigen erbauet und selber erzeugte Wolle, Getreide und andere Ware 
nach seinem Besten zu verkaufen unbenommen sei.  
 
Könnte nun einer oder mehr mit Malzen, Brauen oder Schenken, Handwerke oder 
Hantierungen diesen Schied übergehen, dawider handeln und dahinterkommen, der 
soll allewege, sooft solches geschieht, vom ordentlichen Gerichtsherrn, da solche 
Verbrechung geübt, 10 Gulden unnachlässiger Poen verfallen. Und ob sonderlich mit 
Brauen, Maltzen oder Schenken verbrochen, zu angezogener Poen auch des  
Braurechts drei Jahre  lang die nächsten danach beraubt sein. 
Und sollen damit dieser Sachen halben geeint vertragen sein und bleiben. 
Des zu Urkund und steter Haltung haben wir obgenannte Verordnete diesen Schied 
verfertigen lassen mit unserem Ring petschieren und befestigen lassen. Einen dem 
Rat zu Bürgel, den andern denen zu Golmsdorf, Naura und Beutnitz, den dritten 
denen von Bobeck und den vierten den andern Dorfschaften übergeben. Und ist 
geschehen zu Saalfeld am Dienstag nach Catharina und Christi unseres lieben Herrn 
Geburt im fünfzehnhundert und siebenunddreißigsten Jahre. [27.11.1537]  
 


